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Berlin, den 20. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Den Geheimen Juſtizrath und vortragenden Rath im 
Juſtizj⸗Miniſterium, Korb, zum Vice⸗Präſidenten bei dem Appella⸗ 
tionsgerichte zu Glogau zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt von St. Pe⸗ 
tersburg, und Se. Hoheit der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſ⸗ 
ſel von Wien hier eingetroffen. 15 

Der Fürſt Karl von Lichnowski iſt von Krzyzanowiee hier 

angekommen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 18. Juni. Heute Vormittag 11 Uhr fand im 
Invalldengarten die Feier der Grundſteinlegung des National⸗Krieger⸗ 
Denkmals ſtatt. Der König wohnte derſelben in Perſon bei und wurde 
von der Feſtoerſammlung und der großen Volksmenge, die ſich dazu 
eingefunden hatte, mit nicht enden wollenden Hochs begrüßt und em⸗ 
pfangen. Zugleich mit dem Könige ’ der den rechten Arm noch in der 
Binde trug, erſchienen auch die Königin, der Prinz und die Prinzeſſin 
Karl und die übrigen hier auweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königlichen Hauſes und nahmen die rothen Seſſel ein, welche in einem 
an der Baugrube aufgeſchlagenen und mit Blumenkränzen und Laub⸗ 


chmückten Zelte au r. Der König ſaß zwi⸗ 
exe; Kanigin und Ver en Karl. Die Minifter und die 


Abri taatsbeamten bildeten um Se. Majeſtät einen Halb⸗ 
— dr CE, welche Staatsämter bekleiden, waren in ihren 
Uniformen erſchienen; allgemein fiel der Geheime Medizinalrath Gas: 
per in ſeinem rothen Talar auf. — Nachdem die Feier ganz in der 
Weiſe, wie fie das Programm vorgeſchrieben, beendet war, verließ 
Seine Mafſeſtät, begleitet von einem Feſtkomite, unter donnernden 
Hurrah's den Invalidenpark; ihm folgte alsbald die Königin. Ihre 
Majeſtäten fubren auf den Hof des Juvalldenhauſes, verließen aber 
ler wiederum den Wagen, gingen auf den Kirchhof und befuchten das 
Grab des hier vor einigen Tagen beerdigten Generals Rau ch. Die 
Königin legte eigenhändig mehrere Kränze auf den Hügel nieder. — 
Das Feſt verlief ohne jeden Zwiſchenvorfall. Der Regen, welcher vor 
dem Erſcheinen des Königs ſtark fiel, hörte beim Beginn der Feierlich⸗ 
keit gänzlich auf. Als der König das Zelt verlaſſen hatte, ſtürzte Alles 
nach dem Tiſch, auf welchem er die Bauurkunde unterzeichnet hatte, 
und haſchte nach den auf demſelben befindlichen Gegenſtänden, Blumen, 
Federn ıc. c., um etwas davon als Andenken an dieſen Tag davon zu 
tragen. Ich ſah Männer, die ſelbſt abgefallene Roſenblätter in ihre 
Brieftasche bargen. Ihrem Berichterſtatter fiel die Feder zu, mit der 
der König die Urkunde unterzeichnet batte — Wie ich höre, hat die 
Demokratie eine Demonſtration im Friedrichshain beabsichtigt, ſoll aber 
wegen der — 1 — Vorkehrungen von Seiten unſerer Polizei die⸗ 
egeben haben. R 
* = Au, den 18. Juni (St.⸗Anz.) Ihre Majeftäten der König 
und die Königin, in Begleitung der verwitweten Frau Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin Königl. Hoheit, des Prinzen Karl Königl. 
Hoheit und der Prinzeſſin Luiſe Königl. Hoh., haben ſich heute Mor: 
gen mit dem Zuge um 10 Uhr hierher begeben, um der Feier der 
Grundſteinlegung des Monuments für die treu ihrem Könige und 
Vaterlande gefallenen Krieger im Park des Invalidenhauſes beizuwoh⸗ 
nen. Se. Majeftät der König haben die in den Grundſtein niederzu⸗ 
legende Stiftungs⸗Urkunde mit Ihrer rechten Hand zeichnen können; 
bei der Legung des Grundſteins haben Allerhöchſtdieſelben des linken 
Armes ſich bedienen müſſen. . 
Kurz nach 12 Uhr war die Feier vollendet. Se. Majeftät haben 
Sich hierauf nach Charlottenburg begeben, um daſelbſt Vortrag an⸗ 
zunehmen. und 5 nach dem Vortrage zu Wagen nach 
sſouei zurückzufahren. k 
m —— Heute Morgen fand hier im Park des Invalidenhauſes die 
feierliche Legung bes Grundſteins zu dem Denkmal ftatt, welches fir 
die in den Jahren 1848 und 1849 gefallenen Krieger errichtet werden 
wird. Zwiſchen 9 — 10 Uhr hatten ſich die Thellnehmer dieſer Feier 
in dem feſtlich geſchmückten Hofraume des Königlichen Jnvalidenhau⸗ 
ſes eingefunden, von welchem aus fie ſich um halb 11 Uhr, zum Zuge 
geordnet, durch einen von Laub, und Blumengewinden gebildeten 
Bogen duf dem mit Feſtons geſchmückten Wege nach dem Plage des 
künftigen Denkmals im Invaliden Parke begaben. Den Zug ſelbſt er⸗ 
öffnete das Muſik⸗Corrs ihm folgten die Fahnen und Standarten 
der hier ftationirten Regimenter, begleitet von einer Compagnie des 2. 
Garde⸗Regiments zu Fuß, unmittelbar darauf die Angehörigen der 
efallenen Krieger, dann die Militair⸗Deputationen der Garniſon von 
Berlin und Spandau und mehrerer auswärtiger Regimenter. Fer⸗ 
ner folgten nach dem für den Zug beſtimmten Programme die Depu⸗ 
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tation der Invaliden, der Domchor, der Königl. Feldprobſt Bollert 
mit feinen Aſſiſtenten, das Comitee für Berg und Mark. Die Comitee⸗ 
Mitglieder führten die zur Feier eingetroffenen Hinterbliebenen der in 
den Jahren 1848 — 49 gefallenen Krieger, die Bau⸗Kommiſſion und 
das Feſt⸗Comitee, die Staats⸗Miniſter, die Generalität, die Offizier- 
Corps, die Geiſtlichkeit von Berlin, der Magiſtrat und die ſtädtiſchen 
Behörden von Berlin und die Magiſtrats⸗Deputationen der Provin⸗ 
zial⸗Städte, die Deputationen der Beamten der Königlichen Miniſte⸗ 
rien und deren Unterbehörden, die Deputationen der Univerfitäten 
und der Akademieen der Künſte und Wiſſenſchaften, die Deputationen 
der Gewerke von Berlin, die Deputationen der freiwilligen Jäger⸗, 
Landwehr- und Krieger-Vereine von Berlin und aus den Provinzen, 
die Deputationen aller vaterländifchen Vereine zu Berlin und aus den 
Provinzen, die Deputationen der berliner und Provinzial⸗Schützengilden. 

Nach 104 Uhr erſchienen Se. Majeſtät der König, begleitet von 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin und den hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes unter dem endloſen Jubel der zahl⸗ 
reich verſammelten Menge und nahmen unter dem von Laub⸗ und 
Blumengewinden gebildeten Pavillon Platz. Die Feierlichkeit begann 
nun mit einem von der ganzen Verſammlung geſungenen Choral, 
worauf der Feldprobſt Bollert das Wort ergriff, um auf Zweck und 
Bedeutung dieſer patriotiſchen Feſtlichkeit hinzuweiſen. Dieſer Rede 
folgte ein Pſalm aus dem Oratorium Paulus, vorgetragen von dem 
Königlichen Domchor, worauf ein Mitglied des Comitees von Berg 
und Mark die für den Bau dieſes Denkmals ausgefertigte Urkunde 
verlas und die Gegenſtände nannte, welche in den Grundſtein gelegt 
wurden. 

Nachdem dieſe in dem dazu beſtimmten Behälter des Grundſteins 
niedergelegt und derſelbe geſchloſſen worden, vollzogen Se. Majeftät 
der Koͤnig die üblichen Hammerſchläge. Allerhöchſtdemſelben folgten 
die anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes. Der Prediger des 
Königl. Invalidenhauſes ſprach alsdann den Segen, und während 
der erſte Vers des Chorals: „Nun danket alle Gott ꝛc.“ geſungen 
wurde, erfolgte eine Artillerie-Salve. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin verließen nach 12 
Uhr den Platz unter dem fortwährenden Rufe: „Es lebe der König.“ 
„Es lebe die Königin!“ „Es lebe das Kriegsheer! 

Ein zahlreich verſammeltes Publikum hatte ungeachtet des an⸗ 
fangs regneriſchen Wetters in würdiger Haltung an dieſer erhebenden 
Feier theilgenommen. 


— (Berl. Nachr.) Der Geſundheitspflege⸗Verein 
eiter Verb 


des Berliner, 
rüderung hat unlängft einen Bericht 


ts der Arb 

e Den dh der Verein mit dem Ablauf des Monats 
März ein Jahr. Die Zahl der Mitglieder betrug im Januar 5770, 
im Februar 5807 und im März 5969, in Summa 17,516, oder 
durchſchnittlich im Monate 5848. Die monatliche Durchſchnittsſumme 
iſt gegen das vorige Quartal um 354 geſtiegen. Während der letzten 
drei Monate haben ſich 1213 Mitglieder in ärztlicher Behandlung be⸗ 
funden. — In der Nähe der Pfuelſchen Schwimm⸗Anſtalt ſchoß kürz⸗ 
lich ein Knabe von etwa 14 Jahren, jüdiſchen Glaubens, auf einen 
Schutzmann, welcher, ohne getroffen zu werden, die Kugel bei ſich vor⸗ 
beipfeifen hörte. Mehrere in der Nähe befindliche Schutzmänner lies 
fen dem Knaben nach, welcher ſich jedoch in die Pfuelſche Anſtalt flüch⸗ 
tete, und ſich dort ſo zu verſtecken wußte, daß er, ungeachtet allen Su⸗ 
chens, nicht zu finden war. Man nöthigte deshalb ſämmtliche im 
Bade befindliche Knaben, ſich anzukleiden, aber auch hierunter wurde 
der Thäter nicht entdeckt. Man begnügte ſich daher, das Lokal unter 
fortgeſetzte Aufſicht zu ſtellen, und als darauf der Knabe nach Verlauf 
einiger Stunden ſelbſt hervorkam, wurde er verhaftet. — Nach der 
neuen Gerichtsverfaſſung treten in dieſem Sommer für ſämmtliche Ge⸗ 
richtsbehörden in der preußiſchen Monarchie zum erſten Male beſtimmte 
Ferien ein. An jedem Gericht bleibt indeſſen eine beſtimmte Deputation, 
um vorkommende wichtige Sachen zu erledigen. Der rheiniſche Revi⸗ 
ſtons- und Kaſſationshof wird feine üblichen achtmonatlichen Ferien 
im Juli beginnen. — Neubauten ſind in dieſem Frühjahr hier, bis 
auf einige Staatsbauten, wie Kaſernen te., faſt gar nicht unternom⸗ 
men worden, dagegen werden viele Gebäude, deren Bau in den Jah⸗ 
ren 1848 und 1849 ruhte, gegenwärtig vollendet. — Die Soltmann⸗ 
ſche Anſtalt für künſtliche Mineralbrunnen, welche erſt ſeit dem An⸗ 
fange dieſes Monats für dieſe Saiſon eröffnet iſt, zählt bereits mehr 
als 400 Brunnengäfte. — Der unlängſt in Venedig verſtorbene Dich⸗ 
ter Stieglitz hat eine letztwillige Verfügung hinterlaſſen, nach wel⸗ 
cher ſeine Ueberreſte neben ſeiner Gattin, der unglücklichen Charlotte 
Stieglitz, welche hierſelbſt in einem Grabgewölbe auf dem Sophien⸗ 
kirchhofe ruht, beigeſetzt werden ſollen. Seine Leiche ift dem entſpre⸗ 
chend in einem dreifachen Sarge von Venedig zu Waſſer nach Ham⸗ 
burg geſchafft, und wird von dort in wenigen Tagen hier eintreffen. 
Hier ſoll dann ein ordnungsmäßiges Begräbniß ſtattfinden, an wel⸗ 
chem die noch lebenden Zeitgenoſſen der Literatur- Epoche Stieglitz's 
ſich ſämmtlich betheiligen dürften. Für die Erhaltung des hieſigen 
Grabgewölbes hat Stieglitz regelmäßige Sorge getragen, und den 
Todtengräber des Sophienkirchhofes durch einen Berliner Banquier 
ſtets mit den nöthigen Mitteln verſorgen laſſen. — Am 16. in den 
Frühſtunden wurde der Leichnam des am 12. d. M. in der Spree er⸗ 
trunkenen Hausdieners A. Berger von ſeinen Kameraden feierlichſt 
zur Ruheſtätte nach dem Parochial⸗Kirchhof getragen. Der Verſtor⸗ 
bene war Mitglied des Domeſtiken⸗Krankenvereins, eine große Anzahl 
von Mitgliedern deſſelben hatte ſich verſammelt und folgte der Bahre, 
unter Aufführung eines Muſikcorps, in geſchloſſenem Zuge. 

— (D. R.) Dem Baukondukteur Herrn Brunkow iſt die An⸗ 
fertigung des National⸗Krieger⸗Denkmals, deſſen Grundſteinlegung 
heute im Park des hieſigen Invalidenhauſes ftattfindet, von dem Co⸗ 
mité übertragen worden. Das Denkmal ſelbſt wird in einer Säule, 
mit paſſenden Emblemen und Inſchriften verziert, beſtehen, und die 
Namen ſämmtlicher in den Jahren 1848 und 1849 gefallenen Preu⸗ 
ßiſchen Krieger werden darauf angebracht werden. — In der Jeruſa⸗ 


lemer Straße No. 60. verübten vorgeſtern, während die Inhaberin der 
Wohnung, Fräulein L., ſich auf dem Markt befand, zwei Diebe einen 
Einbruch und waren noch mit dem Raub beſchäftigt, als die Eigen⸗ 
thümerin zurückkehrte. Einer der Diebe entſprang, wurde aber fpäter 
ergriffen. Den zweiten hatte die Dame den Muth, ſo lange, trotz 
ſeiner Gegenwehr, feſtzuhalten, bis Hülfe kam! — Vorgeſtern fiel 
hier ein junger Pole, Herr v. Tomieki aus Weſtpreußen, durch eine 
Schußwunde, als Opfer eines Duells. Der Getödtete iſt aus den 
Verhandlungen des großen Polenprozeſſes von 1847 bekannt, in wel⸗ 
chen er als Theilnehmer an der Poſener Inſurrektion — die Miero⸗ 
slawski'ſche Inſtruktion hatte ihn zum Diſtriktskommiſſär des Schwetzer 
Kreiſes deſignirt — verwickelt war. Auch als Adjutant Mieroslaw⸗ 
ski's wurde er in der Anklageakte bezeichnet. Daß er im Duell gefal⸗ 
len, verſichern ſeine Freunde. Der Getödtete hatte vor Kurzem mit 
einem ihm unbekannten Deutſchen in einem öffentlichen Hauſe einen 
Streit über politiſche und nationale Fragen gehabt, und die Streiten⸗ 
den hatten ſich dabei ſo erhitzt, daß ſie einander forderten. Tomicki 
wies das Anerbieten eines Freundes, ihm zu ſekundiren, zurück, da er 
einen Polen nicht kompromittiren wolle. Er ſcheint das Duell, in 
welchem, wie er geſagt hatte, Einer von Beiden fallen würde, ohne 
Sekundanten unternommen zu haben, obgleich er ſeinen Freunden ver⸗ 
ſprochen hatte, ſich von einem Deutſchen ſekundiren zu laſſen, dem er 
früher einen gleichen Dienſt erwieſen hätte. Am Sonnabend Abend 
verließ er, mit einer Nachtkarte verſehen, die Gardeſchützenkaſerne, in 
welcher er, da er in dem Gardeſchützenbataillon feiner Militairpflicht 
genügte, wohnte, und geftern früh wurde er auf dem Wege nach Kö⸗ 
penik unfern dieſer Stadt erſchoſſen gefunden. Die Schußwunde iſt 
eigenthümlich, indem die Kugel in die rechte Schläfe eingedrungen und 
dicht daneben über dem rechten Auge wieder herausgegangen iſt. Ne⸗ 
ben der Leiche lag ein Schnupftuch. Hieraus, ſo wie aus dem Um⸗ 
ſtande, daß das Geſicht der Leiche von Pulver geſchwärzt war, ſchließt 
man, daß ein Zweikampf über das Taſchentuch ſtattgefunden hat. 
Wer der zweite Duellant iſt, weiß man bis jetzt nicht. Man will in 
der beſagten Nacht auf dem Köpnicker Felde in der Gegend, wo man 
zwei ſchnell auf einander folgende Schüſſe fallen hörte, nur zwei Per⸗ 
ſonen geſehen haben. 

Berlin, den 19. Juni. (Berl. Nachr.) Die thüringiſchen Staa⸗ 
ten, von jeher die treueſten Anhänger der Union, haben auch neuer⸗ 
Pag 2 auf eine ſchleunige Umwandlung der 
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e vollfommen 

doch iſt man dieſſeits gezwungen, abzuwarten, ob die Verhandlungen 
in Frankfurt ih fo geftalten, daß die preuß. Bevollmächtigten an dem 
Kongreſſe theilnehmen können, oder ob fie zur Abreiſe gedrängt werden. 
Auf dieſe letztere Eventualität iſt man vollkommen vorbereitet. — Sei⸗ 
tens der thüringifchen Herzogthümer wird eine Zuſammenkunft von 
Bevollmächtigten vorbereitet, in welcher verſchiedene ſpezielle Beziehun⸗ 
gen der thüringiſchen Staaten zu einander geordnet und feſtgeſetzt wer⸗ 
den ſollen. — Das Kommiſſorium für die Vorbereitungen zur Ein⸗ 
führung der Gemeindeordnung in den Provinzen Brandenburg und 
Sachſen iſt jetzt dem Staatsminiſter a. D. Grafen v. Arnim⸗Boytzen⸗ 
burg von dem Miniſterium übertragen worden, und hat derſelbe es 
angenommen. — Im Miniſterium für geiftliche, Unterrichts⸗ und 
Medizinal-Angelegenheiten wird ein Geſetz- Entwurf, das Theaterwe⸗ 
ſen im Umfange der Monarchie betreffend, vorbereitet. Der Entwurf 
ſoll in der nächſten Kammer⸗Seſſion eingebracht werden. — Gleich 
den 5 Landwehr⸗Batgillonen der Provinz Preußen ſollen nun auch 
die bisher in der Provinz Sachſen ſtationirt geweſenen 5 mobilen 
Landwehr⸗ Bataillone aus dem Großherzogthum Poſen in die Hei⸗ 
math zurückkehren, und in das Urlaubsverhältniß übergehen, womit 
einige Dislokations⸗Veränderungen in den Provinzen Brandenburg 
und Sachſen verbunden ſein werden. — Alle Nachrichten ſtimmen 
dahin überein, daß die fo eben beendeten Frühjahrs⸗Uebungen der 
Berliner Landwehr Zeugniß gegeben hätten von einer Haltung ſo vor⸗ 
trefflicher und befriedigender Art, wie fie überhaupt nur jemals ſtatt⸗ 
gefunden. Während gerade die Berliner Landwehr in den verfloſſenen 
Jahren den Zeitungen Stoff zu den verſchiedenartigſten Beurtheilungen 
darbot, find diesmal nicht die geringſten Erzeſſe, und ſomit auch über» 
all keine Straferekutionen vorgekommen. Dies hat ſich nicht blos bei 
der Infanterie, ſondern ebenmäßig auch bei der Kavallerie bewährt, 
welche letztere ſich noch dadurch auszeichnete, daß ſie die ihr zur Ue⸗ 
bung übergebenen Pferde in der beſten Konditionirung an die ſtädtiſche 
Verwaltung zurücklieferte. 

Breslau, den 17. Juni. (Schleſ. Z.) In der Nacht vom 22. 
zum 23. v. M. war auf der Tour von hier nach Trachenberg ein an 
das hieſige Gericht addreſſirter Brief mit dem Inhalte von 611 Kchlr. 
in Papiergelde, ſo wie der ganze Briefbeutel, in welchem ſich der Brief 
befunden hatte, verloren gegangen, ohne daß aber deſſen Verbleiben 
etwas Näheres zu ermitteln geweſen wäre. Der Verdacht, dieſen Dieb⸗ 
ſtahl begangen zu haben, fiel auf einen Poſtexpeditionsgehülfen, der 
zwar bereits vernommen worden war, aber zu einem Geſtändniß in 
keiner Art bewogen, ſo daß in Ermangelung aller anderen Indicien 
nichts gegen denſelben gethan werden konnte. Derſelbe war indeß un⸗ 
längſt nach Berlin gereiſt, und da dies Verdacht erweckte, wurde er in 
demſelben Augenblicke feitgenommen, als er von Berlin kommend, hier 
mit der Poſt weiter fahren wollte. Seines Leugnens uugeachtet, wurde 
er doch ſo vollſtändig überführt, daß er endlich zu dem Geſtändniß des 
Diebſtahls gebracht, um ſo mehr, als bei ihm noch einer der entwen⸗ 
deten 100 Riblr. Bankſcheine vorgefunden wurde. Der größeſte Theil 
des geſtohlenen Geldes ward demnächſt in einem V in einem 
Waſchhauſe zu Prausnitz von hieſigen Polizeibeamten aufgefunden 
und in Beſchlag genommen. Der Thäter hat zur Verübung der Ent⸗ 
wendung den Augenblick benutzt, als der Conduktenr den Coursbeutel 
abgeſetzt und ſich einen Augenblick aus dem Expeditionslokal entfernt 
hatte. Eine zweite Beraubung der Poſt hat in der Nacht vom 12. 
zum 13. d. M. ſtattgefunden, und zwar in der Gegend zwiſchen Nimptſch 


und Jordausmühl auf der Chauſſee nach Glatz. Hier wurde die Vache 
auf dem Hauptwagen aufgeſchnitten und daraus eine Menge von Be⸗ 
kleidungsgegenſtänden, die ſich in einem braunledernen Koffer befanden 
ſowie ein Poſtſtück, nach Frankenſtein gehoͤrend, Fh en. Ein außerſt 
frecher Raub iſt in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. begangen wor⸗ 
den, und zwar zu Hennersdorf bei Auras. Unweit des Dorfes Hen⸗ 
nersdorf liegt eine Mühle, ziemlich entfernt von den übrigen Häuſern 
des Dorfes. In der gedachten Nacht wurde der Müllermeiſter Vetter, 
der Eigenthümer der Mühle, plötzlich durch einen Schuß aus dem 
Schlafe aufgeſchreckt, der durch das Fenſter in die Stube drang, in 
welcher er ſchlief. Gleich darauf wurden die Fenſter durch gewaltſame 
Schläge zertrümmert, und in demſelben Augenblicke drangen auch zwei 
Männer in das Zimmer ein, welche auf den Müller und deſſen Ehe⸗ 
frau losgingen, während ein dritter vor dem Fenſter ſtehen blieb. Der 
Müller ergriff zwar ſofort eine geladene Flinte, die er den Räubern ent⸗ 
gegenhielt und abdrückte. Der Schuß verſagte aber, und ſogleich griff 
einer der Räuber nach dem Gewehr, das er feſthielt. Wed 
riß der Müller das Gewehr wieder fort, und entſprang nach der Kam⸗ 
mer. durch deren Fenſter er ſich flüchtete. Kaum war er durch das 
Fenſter hindurch, jo erhielt er mit einem Knüttel einen ſolchen Schlag 
auf den Kopf, daß er zuſammenſank. Der Hieb war von einem der 
Räuber geführt worden, der vor dem Fenſter Poſten gefaßt hatte. Als 
er wieder etwas zus Beſinnung kam, eilte er nach dem Dorfe, um 
Hülfe zu holen. Allein als er mit mehreren Perſonen zurückkehrte, 
waren die Räuber verſchwunden. Unter dem Rufe: „ſchlagt die Hunde 
todt“, hatten ſie Kiſten und Kaſten geöffnet, und daraus Kleider, Bet⸗ 
ten, eine Flinte 70 te en Schaft und 50 Rthlr. in baarem 
Gelde, darunter 40 Rthlr. in Silbergelde und 10 Rthlr. in Kaſſenan⸗ 
weiſungen geſtohlen. Leider ift es nicht gelungen, bisher den häte 
auf die Spur zu kommen, die ihrer Lokalkenntniß nach zu ſchließen 
aus der daſigen Gegend ſein dürften. 

— Im Kreiſe Habelſchwerdt bildet ſich eine Kreis⸗Feuer⸗Socie⸗ 
tät, mit dem I. Juni d. J. beginnt ihre Wirkſamkeit. Sie wird, da 
die K. Regierung die Verwaltung durch die Kreisbehörde nicht geneh⸗ 
migt, Bun ein Direktorium unentgeldlich verwaltet. In demſelben 
Kreiſe werden die Ortsbehörden verpflichtet, Laufſtege über Gewäſſer 
mit Sicherheitsgeländern zu verſehen, der vielen durch deren Mangel 
vorgefommenen Unglücksfälle wegen. Binnen 14 Tagen wird eine Re⸗ 
viſion darüber ſtattfiben — Am 22. Auguſt d. J. findet zu Hoyers⸗ 
werda eine Thier- und Produktenſchau und Tages darauf ein Pferde⸗ 
Wettrennen, mit Prämiirung, veranſtaltet vom landwirthſchaftlichen 
Verein dortigen Kreiſes, ſtatt. 

Stettin, den 16. Juni. (D. Ref.) Obwohl der hieſige Woll⸗ 
markt beſtimmungsmäßig erſt am 18ten d. M. anfaugen ſoll, jo hat 
er doch ſchon geſtern zugleich mit der Lagerung der Wolle begonnen 
und iſt heute bereits beendet. Das Quantum der zugeführten Wolle 
iſt amtlich noch nicht bekannt gemacht; nach ungefährer Schätzung be⸗ 
läuft fich daſſelbe auf 18. 19,000 Ctr. Käufer waren in bedeutender 
Anzahl erſchienen und traten namentlich inländiſche Fabrikanten als 
ſolche auf. Bis heute Mittag iſt faſt das ganze Quantum Wolle 
verkauft worden. Die Preiſe ſtellten ſich für den Centner durchſchnitt⸗ 
lich um 2—6 Rthlr. Höher als im vorigen Jahre. Sie betrugen für 
Mittelwolle 58—63 oft, Fig mittel eine 65—68 Nthfr., für feine 
70-80 Rthlr., für ganz feine bis 81 Rihlr. 3a won, bei 8 
ſchen Wollen jedoch nur wenige den Tepteren beiden Klaffen a gebön „ 
ſo ſind auch nicht viele Verkäufe, namentlich nicht zu dem letzten Preiſe 
geſchloſſen worden. Heute find bereits bedeutende Quantitäten Wolle 
nach Berlin transportirt worden. 

8 HOeſterreich. 

Wien, den 15. Juni. Gerüchtweiſe erzählt man ſich, daß ein 
neues, für den Umfang des ganzen Reiches gültiges Preßgeſetz er⸗ 
ſcheinen wird, nach deſſen Einführung der Belagerungszuſtand überall 
aufgehoben werden würde. Ohne irgend eine Folgerung daran knüpfen 
zu wollen, theilen wir das Gerücht mit, wie es eben im Umlaufe iſt. 
Wetanntlich wurde das gegenwärtige Preßgeſetz nicht für das ganze 
Reich, ſondern nur für einzelne Kronländer deſſelben erlaſſen. — In 
kurzer Zeit wird hier eine neue biſchöfliche Verſammlung ſtatt⸗ 
finden, deren Zweck Ordnung der Schulangelegenheiten fein ſoll. 

Wien, den 16. Juni. Am Donnerſtag Abends nach dem gro⸗ 
ßen Familien⸗Diner in Schönbrunn zum Namensfeſte der Großherzo⸗ 
gin pon Toskana, zu welchem auch fene c cee eingeladen 
waren, machten die Kaiſerlichen Familienglieder und Gäſte eine Land⸗ 
partie in die Umgebung, — Der Erzherzog Albrecht wird fein Haupt⸗ 
Quartier deshalb nach Loboſi verlegen, weil dieſe Station durch den 
Telegraphen mit Wien und Jag direkt in Verbindung ſteht. 

Preßburg, den 13. Juni. In Ungarn werden fünf Han⸗ 
delskammern errichtet werden, nämlich in Peſth, Preßburg, Kaſchau, 
Debreczin und Oedenburg oder Güns. An der Organiſirung dieſer 
Kammern wird bereits thätig gearbeitet. — Aus authentiſcher Quelle 
meldet der „Satellit“, daß im Borſorder Komitat eine größere 
Anzahl Honveds bewaffneten Widerſtand gegen die K. K. Gendar⸗ 
men lelſteten. Sie wurden von Letzteren überwältigt und einige von 
ihnen ſtandrechtlich hingerichtet. Es wird wahrſcheinlich dort das 
Standrecht publizirt werden. 

Schweiz. 

Bern, den 13. Juni. (Köln. Ztg.) Bern hat noch nie einen 
größeren Fackehug gejehen, als geftern Abends. Bei 2000 Fackeln 
mit den verſchiedenſten Symbolen durchwogten die Hauptſtraße, an ih⸗ 
rer Spitze die Garniſons⸗Muſik und ein konſervatipes Studenten⸗Corps. 
Daß Neugierige zu Tauſenden ſich herbeidrängten, mag bei ſolchen 
Anläſſen kaum auffallen, mehr jedoch, daß ein Theil der Frauen der 
Hauptſtadt durch das Zuwinken mit weißen Tüchern dem neuen poli⸗ 
tischen Spſteme ihre Sympathieen kund gaben. Der Zug hielt vor 
der Wohnung des neuen Regſerun 4, Peudenten, als ein furchtbares 
Gewitter über den Häuptern der Menſcheumenge Schlag auf Schlag 
folgen ließ und Alles zerſtreute. Einen Augenblick nachher loderte, 
entzündet durch den Big, eine Menſchenwohnung in Flammen auf. — 
Nachmittags 4 Uhr hat die 0 er Verwaltung von Seiten 
der abtretenden an die W a6 erung t gefunden. 

Bern, den I4. Juni. Wir Eber nicht lange im Ungewiſſen, da 
beide Parteien ſich gegenſeitig die Stellung Mar machen, in die fie durch 
die jüngſt u Ereigniſſe gekommen ſind. Beginnen wir bei der neuen 
Regierung. Vor Allem erläßt fie eine Proklamation an das berni⸗ 
ſche Volt, welches noch immer in einem Zuſtande feberhafter Aufre⸗ 
gung lich befindet. Es ſoll dies nicht ſowohl eine Demonſtration der 
ſiegenden Partei ſein, als vielmehr, wie ſich das Präſidium ausdrückte, 
als es den Antrag W der Regierung jtellte, „ſuchen, beruhi⸗ 
gend einzuwirken; in derſelben ſoll nicht der Ton der Siegesverkündi⸗ 
gung, ſondern vielmehr der Dank gegen die Vorſehung enthalten fein“. 
Ferner wird ein Kreisſchreiben an die Regierungen aller ſchweizexiſchen 
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Cantone erlaſſen, um die Vorurtheile zu entkräften, wozu die Namen 
der Gewählten da und dort Anlaß gegeben haben mögen. 


5 Frankreich. e 
Paris, den 15. Juni. (Köln. Z.) Thiers iſt von St. Leonards 
zurückgekehrt; als er Ludwig Philipp verließ, war ein leichtes Beſſer⸗ 
befinden eingetreten. Ueber das Ergebniß ſeines Beſuches bei dem 
rkoͤnige verlautet nichts Zuverläſſiges. 
hätte Mole im Einverſtändniſſe mit Changarnier beſchloſſen, nicht 


nach St. Leonards zu gehen, weil L. Napoleon dieſe Bourboniſche 


Kundgebung ungern ſehe. — Es ſcheint jetzt gewiß zu ſein, daß die 
Ferien der National⸗Verſammlung gegen Mitte Auguſt beginnen und 
bis Ende September dauern werden. ’ 

— In der Sitzung der National⸗Verſammlung vom 15. 
Juni wird zur Berichterſtattung über eine Reihe eingegangener Peti⸗ 
tionen geſchritten. Mit großet Heiterkeit wird die eines Hrn. Papon 
de Lameignée aufgenommen, der verlangt, daß alle Beamten ange⸗ 
halten werden, ihre Namen leſerlich zu unterſchreiben. Dieſe Petition 
wird gleichwohl, da ſie ein allgemein bekanntes und gefühltes Uebel 
betrifft, den Miniſtern für einen Erlaß an ihre Untergebenen empfoh⸗ 
len. Unter den Bittſtellern zeichnet ſich durch die Zahl feiner Petitio⸗ 
nen ein Pariſer Arbeiter aus, der bald Maßregeln für den öffentlichen 
Unterricht, bald die Errichtung von Lehrſtühlen der Staats⸗Oekono⸗ 
mie in allen Departements, bald die Abänderung des Wahlgeſetzes, 
bald das Nichtvotiren der Armee, bald die Rückberufung der beiden 
Bourbonen⸗Familien u. ſ. w. verlangt. Der Antrag auf Rückberu⸗ 
fung der Bourbonen wird unter Berückſichtigung der bei der Diskuſ⸗ 
ſion des ähnlichen Creton'ſchen Antrages geltend gemachten Gründe 
durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt. Ein Pariſer erſucht die 
National⸗Verſammlung um Erlaſſung folgenden Detrets: „Louis Na⸗ 
poleon Bonaparte nimmt den Kaiſertitel an und bleibt ſtatt 4 Jahre 
10 Jahre im Amte. Dieſes Dekret wird der Genehmigung des in 
ſeine Wahl⸗Verſammlungen berufenen Volkes unterworfen.“ Dieſer 
Antrag wird als unkonſtitutionell ohne Diskuſſion beſeitigt und die 
Sitzung löſ't ſich gegen 54 Uhr unter allgemeiner Thellnahmloſigkeit 
ſo zu ſagen von ſelbſt auf. 

Paris, den 16. Juni. (Köln. Z.) Folgendes iſt der mit 9 Stim⸗ 
men gegen 6 im Ausſchuſſe für das Dotations⸗Geſetz gefaßte Beſchluß 
hinſichtlich der der National-Verſammlung vorzuſchlagenden Credit⸗ 
Bewilligung: „Ein außerordentlicher Credit von 1,600,000 Fr. wird 
dem Finanz⸗Miniſter für die Ausgaben eröffnet, die in den Jahren 
1849 und 1850 in Folge der Inſtallation des Präſidenten der Repu⸗ 
blik gemacht worden ſind. Dieſer Credit wird zu gleichen Theilen auf 
die Budgets von 1849 und 1850 vertheilt.“ Dieſer wichtige Beſchluß 


iſt gefaßt worden, nachdem die Miniſter der Juſtiz, des Innern und 


der Finanzen alle anderen Modifikationen des Dotations⸗Geſetzes ab⸗ 
gelehnt und die Sitzung des Ausſchuſſes verlaſſen hatten. Bei der 


darauf folgenden Wahl eines Berichterſtatters trat der bemerkens⸗ 


werthe Umſtand ein, daß weder Herr Creton, Urheber des vom Aus⸗ 
ſchuſſe angenommenen Vorſchlages, der in der That, wie wir geſtern 
meldeten, zuerſt gewählt wurde, noch Herr de Mornay, Präaͤſident des 
Ausſchuſſes, der darauf gewählt wurde, dieſe Funktion annehmen 
wollte, worauf erſt in dritter Linie Herr Flandin (früher als ſehr eif⸗ 
riger Anhänger des Generals Cavaignae bekannt) zum 


ernannt wurde. Dieſer nahm das jchwierige Amt an, 


nur, wie uns verſichert wird, mir def a orbehalt, 
zur Abfaſſung ſeines Berichtes Zeit laſſen zu dürfen, der hiernach im 
Widerſpruche mit den meiſten Angaben erſt in etwa acht Tagen zu er⸗ 
warten wäre. Die Weigerung zweier als Gegner des Dotations⸗Ge⸗ 
ſetzes allgemein bekannten Ausſchuß-Mitglieder, die Rolle des Bericht⸗ 
erſtatters zu übernehmen, giebt zu den verſchiedenartigſten Vermuthun⸗ 
gen Veranlaſſung. Herr v. Mornay hat ſich offenbar durch ſeine Stel⸗ 
lung als eines beſonderen Bekannten des Präſidenten der Republik da⸗ 
bei leiten laſſen. Herr Creton wollte, wie es heißt, als Legitimiſt eine 
Funktion vermeiden, die ihn zu einem ſchroffen Auftreten gegen den 
Präſidenten der Republik gezwungen haben würde. Der erwähnte Be⸗ 
ſchluß hat geſtern Abends im Paſſage de l'Opera ſofort ein Fallen 
der 5proc. Rente um 1 Franken zur Folge gehabt. Dieſes drückt zur 
Genüge aus, welche bedeutende Wichtigkeit man demſelben beilegt, ob⸗ 
ſchon er ſchlechterdings keinerlei definitive Bedeutung hat, und obſchon 
es noch immer nicht außer aller Wahrſcheinlichkeit liegt, daß die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, oder das Miniſterium, oder Beide zugleich im 
letzten Augenblicke ſich zu Zugeſtändniſſen herbeilaſſen werden, die 
einem heftigen Bruche zwiſchen den beiden höchſten Staats⸗Gewalten 
vorbeugen. Muterdejjen cireuliren bereits, wie immer bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten, die ernſteſten Gerüchte über bevorſtehende Aenderungen in 
der politiſchen Lage, und namentlich über eine bedeutende Miniſter⸗ 
Kriſis. Die Sprache der Journale, namentlich derjenigen, die man 
gewöhnlich als mit der Regierung in näherer Beziehung ſtehend be⸗ 
trachtet, iſt allerdings nichts weniger als beruhigend, und läßt insbe⸗ 
ſondere wieder eine bedeutende Anſmoſität des Elpſee National gegen 
die legitimiſtiſche Partei erkennen. So ließt man u. A. im „Abend⸗ 
Moniteur“: „Die Coalition der beiden ertremen Parteien in der Do⸗ 
tationsfrage zeigt zur Genüge, daß dieſelbe mehr als eine bloße Geld⸗ 
ſumme betrifft. Sie zeigt, daß das, was beide Parteien tödten wollen, 
und zwar jede zum Vortheile ihrer Hoffnungen, die eine, um einen 
National-Convent, die andere, um eine royliſtiſche Reſtauration her⸗ 
beizuführen, die Regierung vom 10. Dezember iſt. Allein Frankreich, 
welches dieſe erwählt hat, will nicht, daß man ſie erniedrige oder 
ſchwäche. Sie wird dem Willen Frankreichs gehorchen: ſie wird ſich 
weder ſchwächen, noch erniedrigen laſſen.“ Der „Dir Decembre“ läßt 
ſeinerſeits folgende bedentſame Worte fallen: „Der Ausſchuß mag ſa⸗ 
gen, was er will, Frankreich wird nicht glanben, daß er den verlangten 
Credit verweigert hat, einzig und allein um 1,400,000 Franken zu 
erſparen. Jedermann wird begreifen, daß eine ſolche Verweigerung 
gegen den Praͤſidenten der Republik, gegen ſeine Autorität, die man 
nicht ausdehnen, gegen ſeine Gewalt, die man nicht befeſtigen will, 
gerichtet iſt. Dies iſt die ganze Sache. Derſelbe Ausſchuß würde 10 
Millionen anbieten, wenn der Präſident ſich zu einer erbärmlichen und 
lächerlichen Combination hergeben wollte, die ohne Zuthun zweier 
großen und edlen Familien angezettelt iſt, zweier Familien, deren Ge⸗ 


ſchicke durch Narren und Jutriganten compromittirt werden! Was das 
Miniſterium betrifft, ſo ſind die rechtſchaffenen Leute mit ihm. Möge 
es muthig und energiſch das Geſetz vertheidigen und dann, wenn es 


ſeine Pflicht ehrlich erfüllt hat, die Verantwortlichkeit für eine neue 
Revolution deuen überlaſſen, die es auf ſich nehmen wollen.“ 

Es heißt, daß die Linke entſchloſſen iſt, ſelbſt gegen den von dem 
Ausſchuß gemachten Vorſchlag zu votiren. Da derſelbe alsdann offen⸗ 
bar verworfen werden würde, weil die Anhänger des Miniſteriums 
denſelben ebenfalls nicht annehmen werden, ſo glaubt man, daß her⸗ 
nach bei der Abſtimmung über das vom Mi 


Nach dem „Evenement“ P 


der Schatz ſcheint ſo ziemlich erſchöpft zu ſein. 


e e ee . 


Berichterſtatter t 


inifterium vorgelegte Dota⸗ 


tions⸗Geſetz die diſſentirenden Mitglieder der Majorität doch noch ſo zu 
ſagen gezwungener Weiſe für dieſes ſtimmen werden. 


Großbritanien und Irland. * 

London, den 15. Juni. (Köln. Ztg.) Nach einem amtli⸗ 
chen, geſtern gedruckten Berichte beliefen ſich im Jahre 1815 die Ge⸗ 
hälter, welche die fünfzehn Richter des Landes bezogen, auf 62,500 
f. Sterl.; gegenwärtig belaufen ſich die Gehälter der zwanzig Rich⸗ 
ter auf 120,000 Pf. St. jährlich. Im Jahre 1815 war das Gehalt 


des Lord⸗Kanzlers 5000, jetzt iſt es 10,000 Pf. St., mit Ausſchluß 


der 4000 Pf. St., die er als Sprecher des Oberhauſes erhält. Gebüh⸗ 
ren und ſonſtige Emolumente waren 1815 bedeutend, doch läßt ſich 
ihr Betrag nicht genau ermitteln. Auch die Gehälter der übrigen 
Richter find ſeit 1815 erhöht worden. Die jüngeren Richter (puisne 
judges), deren Thätigkeit in den letzten Jahren mehr als früher in 
Anſpruch genommen worden iſt, erhalten jeder 5000 Pf. St. 

— Im Unterhauſe machte Sir Licius O'Brien auf das 
Schickſal feines Bruders Smith O'Brien aufmerkſam und fragte den 
Staatsſekretär des Innern, ob die harte Behandlung, welche er 
(Smith O'Brien) an ſeinem Straforte erleide und in Folge deren er 
Befürchtungen für ſeine Geſundheit hege, nicht gemildert werden könne. 
(Den drei Gefährten Smith O' Brien's wird eine weit größere Frel⸗ 
heit, als ihm, geftattet. Die Regierung hatte den vier Iriſchen Staats⸗ 
verbrechern Urlaubskarten, tickets of leave, angeboten. Dagegen 
mußten ſie ihr Wort darauf geben, keine Fluchtverſuche zu machen. 
Zu dieſem Verſprechen hatte ſich S. O'Brien nicht verſtehen wollen 
und hatte jenes Anerbieten zurückgewieſen. Eine ſtrengere Beaufſich⸗ 
tigung war die Folge davon.) Sir G. Grey entgegnete, ſo viel er 
wiſſe, behandle der Gouperneur von Van⸗Diemen's⸗Land den Gefan⸗ 
genen mit allen möglichen Rückſichten und ſo gelinde, wie er es über⸗ 
haupt mit ſeiner Pflicht vereinen könne. Wenn die Geſundheit 
O'Brien's leiden ſollte, ſo werde man allerdings eine gelindere Be⸗ 


handlung eintreten laſſen. 3 
Italien. 


Rom, den 6. Juni. (Wanderer.) Die von Bologna hierher 
gekommene Deputation, welche dem Papſte huldigen wollte, mußte 
ſich verpflichten, innerhalb eines Programms ſich zu bewegen, welches 
man ihr in dem Sekretariate zeigte, und nicht nach fremdartigen Ge⸗ 
geuſtäͤnden abzuſchweifen. Die Deputation konnte ſonach außer den 
üblichen Artigkeiten nur ganz leiſe jene Finanzangelegenheiten berüh⸗ 
ren, welche die Provinz Bologna wegen der Emiſſion von Papiergeld 
im Betrage von 200,000 Seudi im September 1848 betrifft und wor⸗ 
über die Anerkennung von Kardinal Amat, damals Kommiſſar in den 
Legationen, vorliegt. Jenes Geld war zum Theile dazu verwendet 
worden, um den durch den Einmarſch der Oeſterreicher verurſachten 
Schaden gut zu machen und um den von der päpſtlichen Regierung 
angeordneten Widerſtand zu organiſiren. Jetzt ſcheint die Regierung 
wenig hiervon wiſſen zu wollen. Doch ſetzt man große Hoffnung auf 
die perſönliche Einwirkung des Papſtes. denk, 

Es ſoll eine Gnaden⸗Kommiſſion ernannt werden, welche über 
die Heimkehrgeſuche zu entſcheiden hätte. Auch die Wahlgeſetze für die 
Munizipien ſollen eheſtensſerlaſſen werden. f 

Die Finanz⸗Angelegenheit macht noch immer große Verwirrung; 
Mit der Nussabtung 


en ſoll es hinken. Das Papier verliert 
; enbabı von 


Rom nach Frascati. Sie soll 10 Miglien AE Die repu⸗ 
blikaniſche Regierung hat das arbeitsloſe Volk damit beſchäftigt und 
eine Strecke von 7 Miglien vollendet. Nun iſt der ganze Bau ins Stok⸗ 
fen gerathen. Der Prominiſter der Finanzen Gatti, hat erklärt, daß 
er nicht an eine erzwungene Konſolidirung des Papiergeldes denke, 
ſondern andere Mittel ſuchen werde, die Maſſe des eirfulirenden Pa⸗ 
piergeldes zu vermindern. 

Florenz, den 11. Juni. (Nat. 3.) Nach dem „Oſſervatore 
trieſtino“ war in Florenz das Gerücht verbreitet, daß außer dem 
Könige von Neapel auch der Großherzog von Toskana nach War⸗ 
ſchau reiſen würde. (Was von dem Gerüchte zu halten, läßt ſich vor 
der Hand nicht entſcheiden. Daß der König von Neapel nach Wien 
reiſen werde, iſt geſtern von anderer Seite her berichtet worden.) 5 

Palermo, den 22. Mai. Noch immer der alte troſtloſe Zu⸗ 
ſtand! Gerüchte von einer neuen engliſchen Intervention zu Gunſten 
der Sicilianer hatten einen ſchwachen Hoffnungsſchimmer geweckt, und 
es war faſt . Zeuge von dem Eifer zu ſein, mit welchem man 
in franzöſiſchen und engliſchen Blättern nach Mittheilungen darüber 
ſuchte. Der Geiſt der Freiheit und die Liebe zum verfaſſungsmäßigen 
Rechte leben ſo warm wie je in der Bruſt aller wahren Sieilianer, 
trotz des eiſernen Druckes, unter welchem ſie gegenwärtig ftöhnen. Im 
vorigen Jahre um dieſe Zeit hatte der König von Neapel ein herrliches 
Spiel in der Hand, und während der erſten auf die Unterwerfung der 
Juſel folgenden Monate ſchien die Verwirklichung dieſer Hoffnungen 
möglich. Doch nein! Alle Verſprechungen, fo unbedeutend fie auch 
ſein mochten, wurden eine nach der andern gebrochen, und eine Schrek⸗ 
kensherrſchaft begann, ähnlich der, welche Neapel feiner beiten Bürger 
beraubt hat. Unter dem Vorwande, die Banditen auszurotten, welche 
(Dank Filangieri's Amneſtie — die in ihrem vollen Umfange nur 
gegen die gemeinen Verbrecher zur Ausführung kam — und Dank 
der in Neapel beliebten Sitte, die Gefängniſſe zu öffnen) die Umgegend 
noch immer beunruhigten, fing eine furchtbare Verfolgung und Nach⸗ 
ſuchung nach Waffen an, die, wie ich hinzufügen muß, fo widerſinnig 
wie möglich war, da alle diejenigen, welchen etwas daran lag, ihre 
Waffen zu behalten, dieſelben ſchon lange ſorgfältig untergebracht hat⸗ 
ten. Die Unglücklichen aber, welche vor Kurzem wegen Verbergung 
von Waffen erſchoſſen wurden, waren größtentheils die Opfer von 
Privatrache, oder die Opfer ihrer Unwiſſenheit oder ihres Leichtſinnes. 
Es ſteht feſt, daß vor Kurzem ein Mann erſchoſſen worden iſt, weil 
er den Lauf einer Muskete in feinem Beſitz hatte. Fünf oder ſechs 
Perſonen wurden im vergangenen Winter in der Nähe von Monreale 
erſchoſſen. Als man die Leichen zum Kirchhof trug, bemerkte man, daß 
einer derſelben noch Lebenszeichen von ſich gab. Die Barbaren (2) 
machten ihm ſogleich vollends den Garaus. Einen Artilleriſten in 
der Nationalgarde, welcher das Verbrechen begangen hatte, eine Kanone 
auf dem Dampfer Nunziante's abzufeuern, als derſelbe kurz nach der 
Einnahme Catania's vor Palermo erſchien, hatte man für eine beſon⸗ 
ders verrätheriſche Rache auserſehen. Man ſtrich feinen Namen näm⸗ 
lich auf ränkevolle Weile von der Lifte feines Bataillons, und auf eben 
fo räukevolle Weiſe wußte man es einzurichten, daß er nichts von ſei⸗ 
ner Entlaſſung börte. Ohne Zeit zu verlieren, verhaftete man ihn 
wegen des Beſitzes don Waffen. Natürlich ſtützte er ſich zur Verthei⸗ 
digung auf feinen Dienſt als Nationalgardiſt und berief ſich auf ſei⸗ 
nen kommandirenden Offizier. Als Antwort zeigte man ihm ſeinen 
bereits ausgeſtrichenen Namen in den Büchern und erſchoß ihn ohne 


Weiteres: Nachdem es ihnen gelungen war, die meijten der amne- 
ſtirten „Galeotti“ gefangen zu nehmen und die Sicherheit in der 
Umgegend, wenn auch nicht in der Stadt ſelbſt, einiger Maßen wieder 
herzustellen, ſchritten die neapolitaniſchen Behörden zur Verhaftung 
der „galantuomini“, und in den letzten vier Monaten iſt kaum eine 
Woche vergangen, in welcher nicht einige Perſonen aus allen Klaſſen 
der Geſellſchaft verhaftet worden wären. Alle dieſe Verhafteten, vom 
Höchſten herab bis zum Niedrigſten, werden gleich ſchlecht behandelt. 
Man wirft ſie in ein ekelhaftes halb untertrdiſches Gefängniß auf dem 
Molo, welches in Folge der feuchten und ungeſunden Ausſtrömungen 
Wenige verlaſſen, 8 33 5 heheit mehr oder weniger gelit⸗ 
ten hatte. Seit einiger Zeit finden in den Provinzen heftige Verfol⸗ 
gungen Statt, um die Er⸗Depurirten zur Unterzeichnung einer Zurück⸗ 
nahme des Parlaments⸗Beſchluſſes zu vermögen, welcher den ſiciliſchen 
Thron für erledigt erklärte Deu Beſchluß war allerdings höchſt thö⸗ 
richt und unzeitig; aber durch was für einen eigenthumlichen logiſchen 
Prozeß die neapolitaniſche Regierung zu dem Schluſſe gelangt iſt, daß 
eine beſondere Privat⸗Erklärung eiues jeden Deputirten in dem ge⸗ 
wünſchten Sinne irgend wie Kraft haben konne, vermag ich nicht zu 
begreifen. Wie die Deputirten ganz richtig bemerkten, haben ſie keine 
Gewalt, außer wenn ſie im Parlamente vereinigt ſind, und dieſes Par⸗ 
lament iſt nie vom Könige anerkaunt worden. Die einzigen vom fici- 
lianiſchen Parlamente ausgegaugenen Geſetze, welche die gegenwärtige 
Regierung beibehalten hat, ſind die, welche die Beſteuerung erhöhen. 
Nach Aufhebung des Geſetzes hinſichtlichn der wacina (Mahlſteuer) 
und Herabſetzung der Grundſteuer um 22 pet. legte das Parlament 
eine Abgabe von zwei Tart auf jedes Feuſter. Die Neapolſtaner ha⸗ 
ben die drückende Mahlſteuer wieder hergeſtellt, die fondiaua (Grund⸗ 
ſteuer) wieder auf ihren Betrag vor dem Kriege erhöht, eine Stempel 
tare (carta bollata) elugeführt und die erwähnte neue Steuer (Felt: 
ſterſteuer) fortbeſtehen laſſen. Zudem iſt das Land durch die Unterhal⸗ 
tung eines (für die Inſel) ungeheuren Heeres belaſtet, und wir haben 
eben die Nachricht erhalten, daß der Belagerungszuſtand noch ein Jahr 
fortdauern ſoll. Die Stadt Palermo allein bezahlt jährlich die bedeu⸗ 
tende Summe von 20,000 Studi für die Wohnungen der Offiziere. 
Starke Patrouillen durchziehen Te jede Nacht und auch faſt an jedem 
Tage, manchmal find. dieſelben von eiuem Feldſciuck begleitet. Von 
Zeit zu Zeit wird Lärm geſchlagen, und die Ne politaner werden dann 
die ganze Nacht auf den Beinen gehalten, w. b, weiß Niemand, 


es müßte denn die Polizei die ganze Sache des Scheſnes wegen ver⸗ 
anlaſſen. Die Hälfte der Gemeinden auf der Inſel ist durch den be⸗ 
ſtändigen Durchmarſch und die Erhaltung der Truppen zu Grunde 


— 


ichtet, und Sie können ſich denten, wie wenig Fortſchritt in der Ci⸗ 
e man unter dieſen Umſtänden wahr 1 Hagen wird und 
wie gedrückt der Haudel, sein muß. Ip. ch ’ g ei 
aufgeladen ift, belänftsfu 20 Mihlionen Dukaten; ohne Zweifel 
i nopokissihenn Revolution die fein, daß 


ine Meuſcheuklaſſeriſt mehr werſglgt worden, als diejenigen, welche 
= welchen Armee haben, und eine große ahl der⸗ 
ſelben iſt allein aus Hefe Grunde verhaftet worden. Sie werden es 


iger iſt es wahr, daß drei 
e droht und vor den Po⸗ 


mir woh 


le, Muße geladen worden, ſnd, weil ſie zu verſchiedenen Malen 


n | 
ern nach Genna bder Florenz, Der Carneval iſt jo trübſelig, wi 
gl vorübergegangens kein Haus empfing Geſellſchaft, mit Aus“ 
nahme von zweien oder daten Air Ultra rapantiſchen Partei, und die 
e 
Alti i A moge 0 liane N deß⸗ 
5 S 1 eiteit tedbfrfonänen Beweglulg. Al⸗ 
lein fie find deßhalb einer Ausſöhuung mit der neapolitaniſchen Herr⸗ 
ſchaft um nichts näher, und dieſe erhält ſich nur durch die Strenge des 
Kriegsgeſetzes und durch die Uberwaͤltigende Starte einer Armee, wel⸗ 
che dielleicht einſt die Herrin ihres jebigen Gebietes ſein Bi: Aus 
dem, was ich Ihnen ſo eben, geſchriebel können Sie Sich, denke ich, 
einiger Maßen eine Vorſtellung von unſerem Zustande machen, und 
werden wiſſen, Pa Fe 99 he! De 
it zu ſchenken ch? - 2 ee er 
a Bau ehl fe Wehe aher ue jeder Buch 
hat 20 Exemplare nehmen ch 12 wird es der Regierung nicht 
helfen, da es kaum einen Schuljung u in Palermo gibt, welcher die 
groben hiſtoriſchen In thümer, dle das Werk enthalt, nicht berichtigen 
könnte. 7 (Globe. ) 


eblich am 18. Mai in Palermo Statt gehabten Aufſtands⸗Ver⸗ 
fur. Si betreffende Nachricht des „Coſtitutionale“, welche wir gleich 
mit Mißtrauen aufgenommen und mit den geeignet ſcheinenden Fra⸗ 


gezeichen begleitet hatten, wird daher wohl eine aus der Luft gegriffene 


ſein. Sollte aber dennoch gegen Erwarten etwas Wahres an der 
Geſchichte ſein, ſo iſt der ganze Vorfall jedenfalls ein höchſt unbedeu⸗ 
tender geweſen. Spricht doch auch der „Coſtituzionale“ weder von 
Todten noch Verwundeten, obgleich er uns von einem „mehrſtündigen 
ernſthaften Kampfe“ erzählt. (Koln, Zig) 


Locales ꝛc. 


als bejolbete Armen Aerzte angestellt worden, adtiſche Beamte 
fie als ‚bei N Stier Stun anzuge⸗ 


nicht als ſtädtiſche Beamte angeſchen werden könnten. Det 
a interpellirte den Ma, gert wegen der Zu⸗ 
Infung des Mäbtifhen Lehrers Beyer als Stadien i 
der Magiſtratsvorſtand ſogleich erwiderte, daß der Magiſtrat dieſe 
in Felge höhere Eniſchidung erfolgt fe. Sr. Sayma 


che Sicilien jetzt 


muechtmäßige Schuld nicht auerkennen werden. 
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Wie man ſieht , erwähnt" ber votſtehende Brief nichts von dem 


Zulaſſung gleichfalls nicht habe genehmigen wollen, d 1 5 Br ; 
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tet, die Angelegenheit gehöre vor das Forum der Stadtverordneten, 
was der Vorſteher nicht zugiebt; letzterer erklärt jedoch auf die Frage 
des St.⸗V. Müller: ob er bereits permanente Stellvertreter einberu⸗ 
fen? daß dies nicht geſchehen ſei, nachdem er vernommen, daß Hr. Dr. 
Matecki gegen ſeine Ausſchließung höhern Orts reklamirt habe. Hr. 
St.⸗V. 9. Crouſaz ſtellte hierauf einen ſchriftlichen Antrag des In⸗ 
halts; die Verſammlung wolle beſchl eßen, daß zur Einberufung der 
Stellvertreter für die Herren Matecki und v. Gaſiorowski ein 
Grund nicht vorhanden ſei, daß der Magiſtrat hiervon in Kenntniß 
zu ſetzen, der Vorſteher aber befugt und verpflichtet ſei, die beiden ge⸗ 
nannten Herren nach wie vor zu den Verſammlungen einzuladen. Der 
erſte Theil dieſes Antrags wurde faſt einhellig, der zweite mit 9 gegen 
7 Stimmen angenommen. — Hierauf hielt der Berichterſtatter der 
Fachtommiſſion, Hr. St. V. Müller, einen Vortrag über 8 Geſuche 
um Konſensertheilung zum Gewerbebetrieb. Er ſetzte aus einander, 
daß es eine ſchwierige, für die Kommiſſion kaum lösbare Aufgabe ſei, 
in jeden einzelnen Fall ſpeziell einzugehen, und auf Grund der indivi⸗ 
duellen Verhaltniſſe die Konzeſſton zu ertheilen oder zu verſagen; die 
Kommiſſion habe daher geglaubt, ſich einfach auf die Beantwortung 
der ihr vorgelegten Frage, uber Nützlichkeit oder Bedürfniß der 
namhaft gemachten Erwerbsarten, beſchranten zu müſſen, und da gebe 
fie die Nützlichkeit bei allen acht Geſuchen zu, ein Bedürfniß da⸗ 
gegen, bei der hier ſchon beſtehenden bedeutenden Konkurrenz, könne fie 
nicht anerkennen; nur bei zwei Geſuchen, namlich um Geſtattung der 
Abtretung eines Handelsgeſchafts mit alten Kleidern vom Vater auf 
den Sohn, ſo wie zur Grundung eines Lohnfuhrweſens zwiſchen Po⸗ 
ſen und Gneſen, erhebe die Kommiſſion auch in Beziehung auf das 
Bedürfniß keinen Widerſpruch. Der Magiſtratsvorſtand, Hr. Nau⸗ 
mann, ſuchte zwar das diesfallsge Geſetz dahin zu interpretiren, daß 
die Nützlichteit dem Bedürfniß untergeordnet, und nur immer mit Rück⸗ 
ſicht auf den vorliegenden konkreten Fall beurtheilt werden müſſe; ihm 
widerſprach jedoch der Berichtetſtatter, und nachdem noch Hr. v. Crou⸗ 
ſaz ſich dahin ausgeſprochen, daß er in vorliegendem Falle die Nütz⸗ 
lichkeit überall da anerkennen müſſe, wo Nicht⸗Schädlichteit 
nachgewieſen ſei, trat die Verſammlung dem Kommiſſions⸗Bericht ein⸗ 
ſtimmig bei. — Hierauf kam das Penſionirungsgeſuch des ſtädtiſchen 
Elementarlehrers Hebanowski zum Vortrag. Derſelbe iſt ſeit 1813 
Lehrer, ſeit 1924 in Poſen; er iſt jetzt durch Kräntlichteit behindert, 
ſein Amt fortzuführen, und bittet um eine Peuſton auf Höhe von 350 
Thlr. (ſein Gehalt betragt im Ganzen 425 Thlt.). Der Magiſtrat 
5 1 eine Penſion von 300 Thlr., die auch, nachdem Hrn. Heba⸗ 
nowski durch den St.⸗V. Hrn. Muller, das Anerkenntniß als tüch⸗ 
tigen, braven und pflichtrrenen Lehrers zu Theil geworden, von der 
Verſammlung einhellig bewilligt wird. — Sodann wird dem Kirchen⸗ 
"Kollegium ad 5. Mar. Magd., mit dem der Magiſtrat wegen Herſtel⸗ 
lung eincs Gebäudes auf der Allerheiligenſtraße in der Art kontrahirt 
hat, daß das Kollegium die Herſtellung gegen einen von der Stadt zu 
N N 1 7 5 A übernimmt, noch ein ag! Be Au: 
us Front bei 24 Sup Ti egen Verminderung des Kanon 
e | 
t Auf das Daun der ſtädtiſchen Behörden, den Reiſenden nach 
"Bert PWaßkarten zum Preiſe von 5 Sgr., wie dies an andern Or⸗ 
ten der Fall fei, zu ertheilen, damit nicht eine größere Summe von 
den Betpeiligten fur ordentliche Paſſe ausgegeben werden dürfe, hat 


nachgegeben werden könne, weil derglei i 

wind, 195 bi Fah on ebiete gehe. 
janın ßer Stande ſah, einen zureichenden Grund für 
letztere Beſtimmung anzuerkennen, ſo beſchloß ſie, den Magiſtrat auf⸗ 
zufordern, ſich in der fraglichen Angelegenheit an die höhere Behörde, 
die Königl. Regierung, zu wenden. — Darauf wurden nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Armen» Deputation zum Armen-Vorſteher im 10. Bezirk 
der Agent Hr. Ignaz Pulvermacher, und zum Stellvertreter im 
9. Bezirk der Sattler Hr. Sturtzel gewählt. — Hiernächſt wurde die 
vom Magiſtrat und dem Stadtverordneten-Vorſteher geprüfte Legali⸗ 
tat der lezten Stadtverordneten-Wahlen anerkannt. — Dann wurde 
ein Miniſterial⸗Schreiben des Inhalts verleſen, daß die von dem Ober⸗ 
Präſidenten Hrn. v. Beurmann nachgeſuchte Staats- Unterftügung 
von 6000 Thalern, für die durch die diesjährige Ueberſchwemmung 
in Poſen Beſchädigten, nicht bewilligt werden könne. — Das Geſuch 
der Ww. Hartwig, in Betreff der Reparatur des Kanals, wird an 
den Magiſtrat, als das zuſtändige Forum, verwieſen. — Der in der 
letzten Stadtverordueten⸗Sitzung geſtellte Antrag, zur Verwerthung des 
Straßendüngers einen beſtimmten Platz zur Anſammlung deſſelben an⸗ 
zuweiſen, wird, auf den Vorſchlag der diesfalls ernannten Kommifjion, 
als nicht vortheilhaft abgelehnt. — Demnächſt hält der St.⸗V. Hr. 
Mamroth über die Stadtſchuldentilgungs⸗Rechnungen p. 1847, 48 
und 49 Vortrag, worauf die Decharge erfolgt. — Zur Trocken⸗ 
legung der notoriſch feuchten Wohnung des ſtädtiſchen Elementar⸗ 
lehrers Vogt, hat der Bau⸗Inſpektor Freter bauliche Vorrich⸗ 
tungen, im Koſtenbetrage von 350 Thalern, vorgeſchlagen. Die 


das hieſige Polizei⸗Direktorium geantwortet, daß dem Antrage nicht 


a die 


lern bezahlt worden, was gegen die vergangenen Jahre ſehr annehm⸗ 
bare Preiſe find. Im Jahre 1848 galt nämlich die beſte Wolle hier 
50 bis 55 Thaler, wogegen die ſchlechteſten Sorten nur mit 25 bis 
28 Thalern pro Centner verkauft wurden; auch im vorigen Jahre wa⸗ 
ren die Preiſe nicht viel höher. Der Credit ſcheint ſich jetzt hier über⸗ 
haupt mehr befeſtigen zu wollen, da Niemand ernſtlich an einen Krieg 
denkt. — Die Getteidepreiſe ſinken in letzter Zeit wieder, da das Wet⸗ 
ter eine vorzügliche Ernteausſicht bietet; der Roggen gilt wieder nur 
23 Thlr., während er ſchon auf 27 pro Wispel ſtand; der Waizen 
wird mit 45 bis 46 bezahlt, während er vor 14 Tagen kaum für 55 
und 56 Thlr. zu haben war. a 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Nach ee Fe c W. Xiestwa P. betreffenden, Artikel 
des Wielkopolanin geben wir hier zum Beweiſe, daß dieſes Blatt 
nicht nur bemüht iſt, zu verdächtigen, ſondern auch offenbare Unwahr⸗ 
heiten zur Irreleitung des mit den Verhältniſſen unbekannten Theils 
der Polniſchen Bevölkerung zu verbreiten. Das wahrheitsliebende Blatt 
ſagt nämlich in Nro. 47: 

Die Hoffnung, daß der Wielkopolanin auf der Poſt nicht 
würde verboten werden, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Der Ober⸗ 
präſident Herr v. Beurmann hat ihn ebenſo verboten, wie alle übrigen 
Polniſchen Zeitungen. Er hat nur eine übrig gelaſſen, welche monat⸗ 
lich erſcheint (Przeglad), und eine, welche die Hof- und Regierungs⸗ 
Buchdruckerei herausgiebt, und welche ſo wenig beliebt war, daß ſie 
im vergangenen Quartal nur 70 Leſer hatte, und das noch meiſt 
Beamte; aber die Regierung hat dem Verleger für ſeinen Verluſt ſo 
eine Zulage von 700 Thalern gegeben, und jetzt ſoll nur dieſe eine 
Zeitung täglich erſcheinen. Möchte ſie nur zuweilen nicht ſo ſchreiben, 
wie der Bauernfreund geſchrieben hat. Auch davon ſpricht man, daß 
der Verleger die Caution von 3000 Thlrn. gar nicht zu ſtellen braucht, 
ſondern daß ſie ihm auf andere Weiſe verrechnet wird. Daß der Ver⸗ 
leger kein Pole iſt, das brauche ich Euch wohl nicht erſt zu ſagen. 

Die beiden Polniſchen Zeitungen Gazeta und Dziennik haben 
in ihren letzten Nummern Kritiken über das hieſige Polniſche Theater 
gebracht. Mit den Leiſtungen der Schauſpieler⸗Geſellſchaft find fe im 
Ganzen ſehr wohl zufrieden, namentlich ſpenden ſie den Herren Lu⸗ 
kowski, Kalinowski, Golebiowski und Kalicinski und den Fräulein 
Grochowska und Chelchowska das reichlichſte Lob. Die Gazeta 
Polska ſagt von dem Erſteren: „Es ift das ein großartiges (ogromny) 

Talent!“ und von Fräulein Chelchowska ſagt ſie: Ihr Spiel zog die 
allgemeine Aufmerkſamkeit am meiſten auf ſich; ſie iſt eine ſehr junge 
Schauſpielerin, aber ſie berechtigt zu ſehr großen Hoffnungen“. Da⸗ 
gegen haben die beiden gegebenen Stücke das Publikum und die Kri⸗ 
tiker durchaus nicht befriedigt. Das erſte Stück, mieczezanieikwiotki 
(Städter und Bauern), iſt eine Nachbildung des Deutſchen Luſtſpiels 
„der Viehhändler aus Oeſterreich“, und ſtellt in ſeinen Charakteren 
und Handlungen die Polniſche Eigenthümlichkeit zu wenig dar; das 
andere Stück „opieka wojskowa“ iſt zu ſchlüpfrig geweſen und hat 
das moraliſche Gefühl des Publikums zu ſehr beleidigt. Der Dzien- 
nik Polski fpricht ſich darüber in Nro. 138 alſo aus: „Die vor⸗ 
geſtrige Vorſtellung unter dem Titel „opieka wojskowa* hat das 
anweſende Publikum durch feine ſchlüpfrigen und anſtoͤßigen Witze, 
welche an die Theater der Pariſer Vorſtädte erinnern, und an welche 


unſer Ohr ſi icht 5 at, g ein beleidigt. Wir 
mrs Sa er aft, ahnliche Stücke 


nicht mehr auf das Repertoir der Poſener Bühne zu ſetzen. — Wir 


erfahren, daß die Polizei der Muſik verboten hat, den Dabrowski 


und Koseiuszko⸗Marſch im Theater zu ſpielen. Die Polizei vergißt, 
daß verbotene Dinge den größten Reiz haben“. — Die Gazeta Pol- 
ska ſagt in Nro. 137 über das letztere Stück: Es iſt voll anſtößiger 
Zweideutigkeiten für die Jugend, und beleidigt das weibliche Scham⸗ 
gefühl zu ſehr. WE: 
Kunſt⸗Notiz. 8 rer 
o Deſſort's Panoramen. Dieſe ſind in der großen, im 
Innern ſehr geſchmackvoll decorirten Bude auf dem Sapieha⸗ 
Platze aufgeſtellt und täglich von früh 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 
und ſchon von 7. Uhr Abends ab bei brillanter Beleuchtung dem Pu⸗ 
blikum zugänglich; es ſind herrliche Kosmoramen, wie wir ſie hier zu 
ſehen noch nicht Gelegenheit hatten. Es find ſchoͤn, ſauber und künſt⸗ 
letiſch in Oelfarben gemalte Weltanſichten, und nicht jene glatten, 
ausdrucksloſen Bilder, wie man ſie ſonſt hinter einem geſchliffenen 
Glaſe in etwas vergrößertem Maaßſtabe erblickt, — Deſſort's Pa⸗ 
noramen athmen Friſche, Leben und Wahrheit. Die Gemälde treten 
deutlich von der flachen Wand hervor und jede Figur bildet ein plaſtiſch 
abgerundetes Ganzes. Die Anſichten von den Städten gewähren 
nicht blos ein treues Geſammtbild, ſondern auch einen gleich bewun⸗ 
derungswerthen, treuen Abdruck einzelner Straßen, Plätze, Gebäude 
x., das friſche, naturgetreue Grün der Bäume, der wahrhaft ſchön 
gemalte Himmel, die trefflichen Waſſerparthieen, die gelungenſte Nach⸗ 
ahmung von Gruppirungen, die kunſtgerechte Perſpektive bis in eine 
unabſehbare Ferne erwecken in dem Beſchauer die anmuthigite, über⸗ 
raſchendſte Täuſchung und hinterlaſſen neben der vollkommenſten Be⸗ 
friedigung den Eindruck einer naturgetreuen Darſtellung. Der gute 
Ruf, der Herrn Deſſort's Panoramen von Breslau aus nach ſei⸗ 
nem 5 monatlichen dortigen Aufenthalte vorangegangen, wird durch 
die Anſchauung vollkommen gerechtfertigt. Man muß dieſe Pano⸗ 
ramen ſehen, gewiß wird Niemand ſie ohne große Befriedigung 
verlaſſen. 


— ER 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Viole.- 


Der Dr. H. eifert gegen die zügelloſe Preſſe; das finde ich in der 
Er be muß nicht aus blinder Parteiwuth oder Natio⸗ 


klirre Ruſſ, Säbel und durch Huͤlfe Ruſſiſchen Geldes gewählt worden 
war ic. ꝛc. 

„Als die Landboten vor ihm erſchienen, ihm die von den Ruſſen 
geſchehene Gefangennehmung ihrer angeſehenſten Männer klagend und 
trauernd zu berichten, fanden ſie ihn an ſeinem Schreibtiſche, umge⸗ 
ben von Farbentöpfen, um das Muſter zu einem Staatskleide am 
Jahrestage feiner Krönung zu entwerfen 1e. Dieſen König vom Throne 
zu ſtoßen, wurde daher der Entſchluß derer, welchen Vaterlandsliebe 
und Religionseifer kräftige Geſinnung einflößten. Die Gonföber. ers 
klärte nun der König Stanisl. am 9. April 1770 feiner Würde ver⸗ 
luſtig und den Thron für erledigt. Im Jahre darauf, 1771, wurde 
ſogar der Verſuch gemacht, ſich feiner Perſon zu bemächtigen ze.; er 
ward in d. Straße von Warſchau angefallen, gefangen genommen ꝛc.“ 

Kein Wort von einem Mordverſuch! — Nun noch: Joachim 
3 sich s Gefchichte Polens, 2. Aufl., v. Dr. Jordan, pz. 1847, 
S. R 


„Dagegen war bekannt, daß er (König Stanil. Auguft) durch 
feinen liederlichen Lebenswandel die Gunſt der Ezar in gewonnen nc. 
— daß fie ihm dafür als Belohnung die Krone verſprochen.“ Ibid. 
S. 257: „Der Abenteurer Dzierzanowski, Vertrauter des Königs, 
hatte den Plan zur Aufhebung des Ruſſ. Geſandten Repnin entwor⸗ 
fen; der König hatte ihn verrathen; Dz. rettete ſich, hegte aber einen 
unverſöhnlichen Haß gegen ſeinen Angeber, und ging mit dem Plane 
um, ihn den Conföder. in die Hände zu ſpielen e. Strawinski 
theilte den Plan dem Pulawski mit, welcher beiſtimmte; jedoch un⸗ 
ter der Bedingung: daß man das Leben des Koͤnigs Stanisl. Au⸗ 
guft ſchone. Straw inski verſprach ihm dies, indem er verſicherte: 
wenn er die Abſicht gehabt hätte, ihn zu tödten, ſo hätte es ihm nicht 
an Gelegenheit dazu gefehlt; allein er werde niemals ein in den An⸗ 
nalen ſeines Landes unbekanntes Beiſpiel geben. Ein furchtbarer Eid 
ſicherte das Leben deſſen, den man aufheben wollte. In der Nacht des 
3. Novbr. 1771 bemächtigten fich die Confoeder. des Königs, und eil⸗ 
ten mit ihm über die Wälle Warſchau's hinaus. Kuzma, Ko- 
ſinski genannt, ließ ſich am Ende von Stan. Aug. beſchwatzen, 
bat ihn um Verzeihung und, während der König erfchöpft einſchlief, 
hielt Kuzma, den Säbel in der Hand, neben feinem Monarchen 
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Wache.“ — Handelt alſo ein gedungener Mörder? — Der Dr. H. 
leſe weiter: 

„Die fremden Höfe beeilten ſich, das Ereigniß vom 3. Noobr. 
als einen Verſuch zum Königsmord zu betrachten.“ Grund genug, 
um dem Dr. H. ſeine diplomat⸗höfliche Auffaſſung zu Gute zu halten. 

Der Parteihaß liebt nicht die ihm unbequeme Wahrheit; ich habe 
daher von den Dr. H. keinen andern Dank für dieſe Belehrung zu er⸗ 
warten, als, nach Anleitung der FP. Zeitung den Titel eines unver⸗ 
ſchämten Juden⸗Doktors. 

Grätz, den 17. Juni 1850. Dr. Moſſe. 


Angekommene Fremde. 


Vom 20. Juni. 

Lauk's Hötel de Rome: Kfm. Müller a. Hamburg; Amtmann Dietwitz 
a. Dratzig; Poſtmeiſter Senſtleben a. Bortk; Gutsb. Nordmann a. 
Luſzkowo; Gutsb Lichtwald a. Bednary. x 

Hötel de Baviére: Landratb v. Haſa a. Samter; Probſt Kawicki aus 
Obrzycko; Probſt Pietrowski a. Bentſchen; Gutsb v. Loſſow aus 
Karchowo; Banquier Kuczynski a Berlin; Fran Gutsb. Ahlers a. 
Marienburg; Gutsb. v Zakrzewski a. Linowice. 

Bazar: Gutsb. Zoktowski a. Czacz; Gutsb. Moſzezenski a. Przyfieki. 

Schwarzen Adler: Gutsb. Cunow a. Etempocin; Gutsb. v. Borowiecki 
a. Nozvpentek. 

Höte! de Dresde: Kauſm Sig. Berber a. Gr. Glogau; Gutsb. v. 
Voſf a. Sagan; Vürgerm. Neumann a. Sandberg; Kr.⸗Ger.⸗Direkt. 
Botticher a Schrimm; Gen.⸗Bevollm Arncus a. Grünberg; Major 
Nathmann a. Neiſſe; Kaufm. Berliner a. Gr. Glogau; Fräulein 
Berber a. Gr. Glogau; Frau Rawitſcher a. Gr. Glogau; Inſpekt. 
Ulm a Gr Glogau. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsb. Naczynski a. Chelmno; Probſt 
Kulezewiez a. Out as 

Eichenkranz: Prediger Wolff a. Culm; Etsb. v. Sokolnicki a. Wreſchen. 

Goldne Gans: Nendant Franke a Polajewo. 

Hötel de Paris: Gutsb. Bronsfort a. Bozejewo; Gutsb. Nadonski a. 
Deminowo; Gutsb. Delbaes a. Swicezyn; Maſchinenbauer Paukſch 
a. Landsberg; Gutsb. Moſzezynski aus Sribnagora; Gutsbeſitzer 
Karczewski a. Czarnotek. 

Hötel de Berlin: Gutsbeſitzer v Opolkski aus Pieconko. 

Eichborn: Kaufm. Cohn a. Oſtrowo; Kaufm. Alexander a. Pleſchen; 
Waſchblaufabrikant Orlewicz a. Oſtrowo 

Zur Stadt Frankfurt: Babnmeiſter Niedzielski aus Samter. 


Den 19. Juni 1850. inet] Brief. | Geld; 


Preussische freiw. Anleile nk 5 11057 1057 
Staats-Schuldscheine. ene con 3, | 86 050 
Sechandlungs-Prämien- Scheine — — 103 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers c).. 34 | 824 | 8% 
Berliner Stadt-Obligationen. , „u... .2ures00: 5 11044 1034 
Westpreussische Pfandbriefe 34 90 2 
Grossb. Posener D 41 — 99 
— e 30 901 | 89 
Ostpreussische „„ IT Le — — 
De „ nnn 3 954 95 
Kur- u. Neumark A| 954 
Schlesische Wine 314 — 95 
4 ve Staat garant! P. .. srote I — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine 15 
Friedriebsdor b „ nn — 1357 125 
Andere Goldmünzen à 5 Rthl r. — 12 12, 
Diseonto . ene ee — — — 
Eisenhahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. . 4 — 88 
= FH „ 4 — 947 
Berlin-Hambur ger 1 — 847 
» Priorität . Ch Nor SET 4 | — [100% 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .». an lesen 4 —. 61 
5 . Prior. A. 83. Kal 4 1 921 
» - Ne i 5 1014 101 
Dene, . nin a ie. nn 5 — 1044 
Calnsämdener: HERE ee eee. 34 — 001 
» Prioritäts- s N ER ANE, 4) 101 100 
NMogdehurg- Halberstädter and „ e ir 4 — 138 
Niedersebſes.-Märkis ele 34 | 834 | 831 
» Prioriläls- „N e nie 4 — 194 
> „ „eee eo Aje 5 iz 1034 
5 „Sn IR 5 — nu 
Ober-Sehlesische Litt., 44... 33 — 1104 
„„ Ba e n 31 — 1022 
Rheinische. 2. „ „ d e e 112 — 
» Stamm-Priorität sz. 4 76 — 
. him a TE ale 4 — — 
4 » v. Staat garantirt 31 — — 
Thüringerrrrr. 4 — 63 
Stargaril-Poseneͤerr „„ 3} 5 827 


Druc und Rerlaa von M. Decker & Comp. in Bofen. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonnabend den 22. Juni Auf Verlangen: Ro⸗ 
ſenmüller und Finke; Original-Luſtſpiel in 5 
Akten von Dr. Töpfer. 

Vater Steinäcker ſcheidet von uns. Manchem 
ſeiner Verehrer wird ein Andenken an denſelben lieb 
und werth ſeyn. Darum die Anzeige, daß ſein 
Bild in den Buchhandlungen von Heine und 
Mittler, ſo wie bei Ludwig Meyer (Neueſtr.) 
und H. A. Fiſcher (Wilhelmsplatz) für den Preis 
von 10 Sgr. zu haben iſt. Der Ertrag iſt zur Er⸗ 
richtung eines einfachen Denkmals am Grabe der 
ſieben beim Ueberfall in Buk gebliebenen Solda⸗ 
ten beſtimmt. 


Die »„‚Ostsee- Zeitung““ mit den 
„Börsen- Nachrichten der ost- 
see‘ wird auch im nächsten Quartale er- 
scheinen. Zu den rein politischen Ereignis- 
sen wird sie sich fortan nur referirend verhal- 
ten, und in der Besprechung handelspoliti- 
scher, landwirthschaftlicher und gewerblicher 
Fragen, in der Wahrung der materiellen In- 
teressen der Ostsee - Provinzen, in der Be- 
kämpfung des Socialismus in jeder Form und 
auf jedem Gebiete, ihre Hauptaufgaben sehen. 
Ihre Leser werden die Gründe zu würdigen 
wissen, welche die Redaction veranlassen, 
sich diese Beschränkungen aufzuerlegen. 

Der Preis für die Zeitung bleibt hier und 
bei allen Preussischen Postämtern 2 Rtlr. pro 
Quartal. Die Stettin Swinemünder Einfuhr- 
Listen kosten wie bisher hier 1 Rthlr., aus- 
wärts 1 Rthlr. 7 Ser. 6 Pf. vierteljährlich. 

Wir laden zu baldiger Erneuerung des 
Abonnements ergebenst ein. 

Stettin, den 17. Juni 1850. 

Die Redaction. 

In meinem Verlage ift ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Offener Brief 


an die 


Geſchworenen. 


Eine populäre Darſtellung über Geſchworenenge⸗ 
richte und Geſchworene. 
Preis 2 Sgr. 
Louis Merzbach. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen nachſtehende, im Wege der Exekution 
dem Kaufmann Theodor Kolodzi in Schwerſenz 
abgepfändeten Sachen, als: 

1) eine große Mangel, 

2) ein Waaren-Repoſſtorium, 

3) ein kleines Schreibpult, 

4) ein großer eichener Tiſch, 

5) drei Stühle, 

6) ein altes Schüſſelſpind, 

7) eine Kaſſe mit 3 Schubkaſten, 

im Termine den 28 ſten Juni d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr vor dem Herrn Auskultator Zawa⸗ 
dzki U. in loco Schwer ſenz im Wege der Auk⸗ 
tion previa taxa öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauflüſtige 
eingeladen werden. 

Poſen, den 1. Juni 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
Bekanntmachung. 

Der Arbeitsmann Joſeph Cieslak aus Wit- 
towo und die Wittwe Margaretha Przybyk 
geborne Zamitek daſelbſt, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 29. April 1850 die Gemeinſchaft der 


Von der bei En ge Ihorn & Ho chdan 5 in Stut tg art erſcheinenden 


Ügemeinen Muſter⸗ 


Zeitung, 


Album für weibliche Arbeiten und Moden, 


Preis vierteljährlich ; Nthlr., 
iſt die erſte Nummer des ten Semeſters für 1850 bereits ausgegeben, und werden hierauf, fo wie auf 
bie verfloſſenen Quartale von jeder Buchhandlung und allen Poſtämtern Beſtellungen 
angenommen; namentlich von E. S. Mittler in Poſen. 


Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Schroda, den 2. Mai 1850. 
Königliches Kreis-Gericht [l. Abtheilung. 


Wie des SA 

er Drechsler Carl Friedrich 

Wittwe Henriette Löfch mann ged. 5518 
zu Pudewitz, haben mittelſt Ehevertrages vom 
24. April 1850 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schroda, den 3. Mai 1850. 

Königliches Kreis-Gericht II. Abtbeilung. 

Ediktal⸗Citation. 

Der Apothekergehülfe Theodor Mareinko⸗ 
woeki aus Bukwitz, welcher ſich im Jahre 1831 
oder 1832 nach Nord-Amerika begeben und im 
Jahre 1835 aus Philadelphia die letzte Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat, ſo wie deſſen etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden auf 
Antrag des ihm beſtellten Kurators, des Bauers 
Anton Szemyölzu Bukwitz, aufgefordert, ſich 
in oder vor dem am 8. Auguſt 1850 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Aſſeſſor von Heiſing 
anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten, wi⸗ 
drigenfalls Erſterer für todt erkärt und ſein Ver⸗ 
mögen den ſich legitimirenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Liſſa, den 25. September 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1853 ſollen 
meiſtbietend im Landſchafts⸗ Gebäude verpachtet 
werden: 

1) das Gut Labyſzynek, Kreis Gneſen, im 

Termine den 28. Juni c.; 
2) das Gut Gwiazdowo, Kreis Schroda, 
im Termine den 28. Juni e.; 
3) das Vorwerk Ciosna zu Brudzewo, im 
Kreiſe Wreſchen gehörig, im Termine den 
28. Juni e.; 

4) das Gut Oporzyn, Kreis Wagrowiee, 
im Termine den 2. Juli e.; 

5) das Gut Chocieza, Kreis Pleſchen, im 
Termine den 2. Juli c.; \ 

6) das Gut Torzeniee, Kreis Schildberg, 
im Termine den 3. Juli c., 

immer Nachmittags um 4 Uhr. 

Jeder Lieitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 
nes Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu erle⸗ 
gen und erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungs⸗Bedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. — Die Pachtbedingungen konnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 15. Juni 1850. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 21. c. zur Verpachtung des Guts 
Bobrowniki A. Kreis Schildberg anberaumte 
Termin wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 18. Juni 1850. 

Propinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Erſtes Schiff für Paſſagiere und 


Güter von Danzig nach Valpa⸗ 
raiſo und San Francisco 
in Californien 


Das auf meinem Schiffswerfte durch die Bau⸗ 


meiſter Herren E. P. Grott K Sohn für meine 
eigene Rechnung ſtrenge nach den Original⸗Zeich⸗ 
nungen des als vorzüglich bekannten Hamburger 
Packetſchiffes „Deutſchland“ in gleicher Größe, Tüch⸗ 
tigkeit und Schönheit, kupferfeſt und kupferboden er⸗ 
baute, ganz neue, gegenwärtig noch unvollendet und 
auf dem Stavel ſtehende dreimaſtige Fregattſchiff 
„Eugenia“ 

von circa 40,000 Cubie⸗Fuß Größe, beabſichtige ich 
im Laufe des Monats September unter Führung 
des Capitain E. Jachtmann mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern directe nach Valparaiſo und 
ER Franeisco in Californien zu erpe⸗ 
iren. 

Es iſt bekannt, daß ſo lange die Ueberſiedelung 
nach Amerika zunächſt nur über die Häfen von Ham⸗ 
burg und Bremen ausgeführt werden konnte, mithin 
viele Perſonen oft bedeutende Koſten nach dieſen 
Seehäfen außer für ihre Paſſage zu tragen haben. 

Sehr vielen Perſonen iſt dadurch wohl oft ihre 
Abſicht vereitelt worden, das im Vaterlande fehlende 
Glück im Auslande, wo der Menſch feinen Erwerb 
ungehindert erſtreben kaun, zu ſuchen, und wegen 
der für ihn oft unerſchwinglichen bedeutenden Koſten 
hat derſelbe feine lebensmuthigen Vorfäge aufgeben 
und einen gedrückten Zuſtand noch länger ertragen 
müſſen. 

Für alle diejenigen, welche nach jener fo berühmt 
gewordenen Gegend auswandern wollen, um ihrem 
rechtlichen Sinne, ihrer willigen Thatkraft, die ent⸗ 
ſprechende Belohnung bereiten zu können, biete ich 
nun eine ſo lange nicht vorgeweſene Gelegenheit dar, 
um die Reiſe dahin, ſicher, bequem und unter ge⸗ 
ringem Koſtenaufwande ausführen zu können. 

Für die Sicherheit habe ich geſorgt nicht allein 
dadurch, daß die ſorgfältigſte Bau⸗Ausführung und 
Ausrüſtung des Schiffes in jeder Beziehung ſtatt⸗ 
findet, ſondern auch durch die Wahl für das Com⸗ 
mando des Schiffes in der Perſon des Capitains 
Herrn C. Jachtmann, da derſelbe während ſieben 
Jahren für die Königl. Seehandlungs⸗Societät als 
Commandeur eines ihrer Schiffe auf den transat⸗ 
lantiſchen Gewäſſern glücklich und zur Zufriedenheit 
der Direktion dieſes Königl. Inſtituts gefahren hat. 
— Für die Bequemlichkeit wird geſorgt durch eine 
innere Einrichtung des Schiffes, wie ſolche jeder ges 
rechten Anforderung für eine ſo weite Seereiſe ent⸗ 
ſprechen wird und den Leiſtungen anderer Schiffe in 
dieſer Beziehung nicht nachſtehen dürfte, 

Das Paſſagegeld für die Reiſe endlich iſt nicht 
höher als die Reife von Hamburg wit dem Schiffe 
„Gellert“ gekoſtet hat, welches für den Zwiſchendecks⸗ 
Paſſagier fo klein ift, daß derſelbe eigentlich nicht 
viel mehr zu zahlen hat, als feine Exiſtenz am Lande 
erfordert, mithin die Reiſe ſo zu ſagen umſonſt macht. 

Außerdem iſt noch beſonders zu bemerken, daß 


eine von hier aus im Herbſt unternommene Reiſe 


die Auswanderer wahrſcheinlich zur günſtigſten Jah⸗ 
reszeit um Cap Horn führt und die Ankunft am 
Beſtimmungsorte im dortigen Frühlinge ſtattfindet. 
Anmeldungen für Paſſagiere und Güter werden bis 
zum 1. Auguſt in meinem Comtoir, Lang: 
gaſſe 535 angenommen, woſelbſt auch Näheres 
zu erfahren und das gedruckte Reglement 
für die Paſſagiere gratis zu haben iſt. 
Danzig, den 13. Juni 1850. 
Fir. Heyn. 
Mit Bezugnahme au Vorſtehen⸗ 
des zeigen wir an, daß Anmeldungen 
von Paſſagieren * Gütern auch 
bei uns bis zum 30. abe erfolgen 
Fönnen, und wir auf 8 En agen 
ere 4 
a e sefalen we 


C. Müller & Comp. 


Sapieha⸗Platz Nro. a. 


Ene Galanterie⸗ 
aaren⸗Auktion. 


Dieſelbe wird heute Vor⸗ und Nachmittag fort⸗ 
geſetzt und geſchloſſen. Anſch i tz. 


2700 Thaler werden ſogleich oder zum 
1. Juli c. auf ein Grundſtück zur erſten Hypothek 
a 5 pro Cent geſucht. Adreſſen nimmt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter N. 1. N. N. an. 


Ich bin Willens, einen ganz neuen Brenn⸗Ap⸗ 
parat nebſt vollſtändigem Zubehör billig zu verkau⸗ 
fen, und lade Kaufluftige zur Beſichtigung und nä⸗ 
hern Verabredung hierher ein. 

Die Zahlungsbedingungen konnen nach Umftäns 
den geſtellt werden. 

Turoſtowo bei Pu dewitz, den 19. Juni 1850. 

Theophil v. Urbanowski. 


Der große Laden Markt Nro. 88 nebſt der daran 
ſtoßenden Wohnung iſt von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen. Das? Nähere! beim Eigenthümer daſelbſt. 

Wer eine Wohnung beſtehend aus 3— 4 Stu⸗ 
ben, Küche ze. vom 1. Juli oder im Laufe der naͤch⸗ 
ſten 3 Monate zu vermiethen hat, beliebe ſeine 
Adreſſe in der Erpedition d. Zeit. abzugeben. 

Wegen Verſetzung iſt Königsſtraße No. 17. Par⸗ 
terre rechts ein gutes Flügelinſtrument zu verkaufen. 


Der Milchverkauf des Dom. Dabröwka wird 
vom 1. Juli ab in der Breitenſtraße, im Hotel de 
Paris ſeyn. 


Muſikaliſche Abend- Unterhaltung 
von der Familie Tauber 
in der Volts⸗Halle, Bergſtraße vis-A-vis 
Hotel de Vienne. 


Meine Annonce vom März in Betreff der Pof.- 
Starg. E. Bahn Aktie No. 2305. über 100 Rthlr. 
nehme ich hiermit zurück, da ſich dieſelbe wieder zu⸗ 


gefunden hat. 
Poſen, den 19. Juni 1850. 
Hel. Graf Skorzewski. 


— — — 

Der dem Unterzeichneten dem Namen nach unbe⸗ 
kannte Herr, welcher in dem Bureau des Pfand⸗ 
leihhauſes ein Paar Brillant⸗Ohrgehänge aus einem 
Verſehen zurückgelaſſen hat, wird hiermit erſucht, 
dieſe Ohrgehänge gegen Entrichtung der Inſertions⸗ 
Koſten baldigſt in Empfang zu nehmen. 

Städt. Pfandleihh.⸗Verwltr. 


